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VON HANNES KOCH

Kinderarbeit ist international verbo-
ten. Und doch wird sie praktiziert.
Nach Recherchen der DeutschenWelt-
hungerhilfe arbeiteten noch 1995
hunderte Kinder auf den Feldern des
Bayer-Konzerns in Indien. Bei der Pro-
duktion von Baumwoll-Saatgut seien
sie giftigen Chemikalien ausgesetzt,
erklärten die Kritiker. Nachdem Bür-
gerrechtsorganisationenwieGerman-
watch und die Coordination gegen
Bayer-Gefahren ein juristisches Ver-
fahrenbeimBundeswirtschaftsminis-
terium angestrengt hatten, wollte das
Chemieunternehmen auf die umstrit-
tene Kinderarbeit verzichten. Um den
Imageschaden zu beheben, den die
Protestkampagne hervorgerufen hat-
te, veröffentlichte der Leverkusener
Konzern seinen Aktionsplan „Glückli-
che Ernte“. Das Ende der Kinderarbeit
scheint seitdem in Reichweite – jeden-
falls bei Bayer. In anderen Konzernen
ist es noch nicht so weit.

In diesen Tagen veröffentlicht die
Internationale Arbeitsorganisation
(ILO) ihren neuesten Bericht zumThe-
ma. Immer wieder sind es auch trans-
nationale Unternehmen mit Sitz in
den reichen Industrieländern, die von
der Ausbeutung der Schwächsten di-
rekt oder indirekt profitieren. Beispie-
le wie diese haben die Mitglieder des
„Forum Zukunftsökonomie“, zu des-
sen Gründern auch die taz-Genossen-
schaft gehört, jetzt dazu veranlasst,
den „Preis der Arbeit“ auszuschreiben.
Die Absicht ist es, Firmen auszuzeich-
nen, die die internationalen Standards
der Menschen- und Arbeitsrechte
nicht untergraben, sondern sie re-
spektieren und mit Leben erfüllen.
Der Preis wird vergeben für verant-
wortungsvolle Unternehmensfüh-
rung. Die Idee ist damit auch eine Re-
aktion auf die neue Globalisierung
seit 1989. Zuvor herrschte in den In-
dustriestaaten ein relativ stabiles
Gleichgewicht zwischen Markt und
Staat. Während der Einfluss der natio-
nalen Regierungen seitdem eher
schwindet, haben vor allem die inter-
national tätigen Konzerne an Bewe-
gungsspielraum gewonnen. Waren ih-

nen Osteuropa, China und Indien vor-
her nahezu verschlossen, so können sie
nun – zumindest theoretisch – ihre Pro-
duktionsstätten dorthin verlagern und
ihre Beschäftigten etwa in Deutschland
unter Druck setzen. Vieles ist plötzlich
möglich: Lohnsenkung statt Lohnerhö-
hung oder Arbeit zu Armutsbedingun-
gen. Undweil es an einemdurchsetzba-
ren internationalen Wirtschafts- und
Sozialrecht fehlt, leisten sich Konzerne
in Asien, Afrika und Lateinamerika vie-
les, was sie im Norden tunlichst unter-
lassen. Natürlich wissen die meisten
Vorstände von Unternehmen mittler-
weile um die Spannungen zwischen
den Ansprüchen und Befürchtungen
ihrer Beschäftigten und Kunden einer-
seits und den tatsächlichen Zuständen
auf demWeltmarkt andererseits. Sie su-
chen und finden Mittel, um die Legiti-
mationslücke zu schließen. Eines davon
ist die Strategie der Unternehmensver-
antwortung – im Firmensprech „Corpo-
rate Social Responsibility (CSR)“. Viele
Unternehmen bemühen sich mittler-
weile, demonstrativ Gutes zu tun. Ihre
Internetseiten fließen über von schö-
nen Projekten und Initiativen. Sie
schützen das Weltklima, fördern Frau-
en, unterstützen ihre Heimatgemein-
den in sozialen Projekten, kämpfen
gegen Aids, lindern die Armut in Afrika
und bilden Jugendliche aus. Vieles da-
von stimmt, manches aber auch nicht
so richtig. Und sehr oft sollen schöner
Schein und Imagepflege die alltägli-
chen Grausamkeiten verdecken.

Auf denWiderspruch zwischen ihrer
CSR-Rhetorik und dem Abbau zehntau-
sender Arbeitsplätze angesprochen,
verweisen die Vorstände auf den auf ih-
nen lastenden Zwang, dem Gewinn-
interesse der Aktionäre zu gehorchen.
Auch hier kann der „Preis der Arbeit“
eine Funktion erfüllen. Mittels Präsen-
tation guter Beispiele soll er sich zu ei-
nem Teil eines Instrumentariums ent-
wickeln, mit dem Widersprüche zwi-
schen Außendarstellung und Innen-
leben der Wirtschaft zum Thema ge-
macht werden können. Die Auszeich-
nung fördert die Debatte darüber, wel-
cher Preis der Arbeit gewünscht und
angemessen ist. Einiges spricht dafür,
dass er heute nicht nur in finanzieller
Hinsicht zu niedrig liegt.

Geschäft oder Gesellschaft
Die neue Auszeichnung „Preis der Arbeit“ geht an Firmen, die vernünftige Arbeitsbedingungen bieten

n Wie finden wir die Preisträger?n Wer verdient den „Preis der Arbeit“?

Podiumsdiskussion
„Deutsche Unternehmen über-
nehmen gesellschaftliche Verant-
wortung und stellen sich den öko-
nomischen, sozialen und ökologi-
schenHerausforderungen der glo-
balisiertenWirtschaft.“
So versprechen es die Bundesverei-
nigung der Deutschen Arbeitgeber-
verbände (BDA)undderBundesver-
bandderDeutschen Industrie (BDI)
– und schränken im selben Atem-
zug ein: Freiwilligmuss das Engage-
ment bleiben undwirtschaftlicher
Erfolg seine notwendige Voraus-
setzung sein. Gute Gesellschaft ja –
aber nur, wenn die Geschäfte gut
laufen?Was bleibt übrig vomKon-
zept der Corporate Social Responsi-
bility in Zeiten vonArbeitslosigkeit
und eines sich verschärfenden glo-
balenWettbewerbs?
Es diskutieren:

Reiner Hoff-
mann, stellvertre-
tender Generalse-
kretär des Europä-
ischen Gewerk-
schaftsbundes

Podiumsdiskussion am

Do., 27. April 2006, 18.30 Uhr,

in der Landesvertretung Bremen,

Hiroshimastraße 24, 10785 Berlin.

Dr. Bettina
Schleicher, Präsi-
dentin Business
and Professional
Women (BPW)
Germany e.V.

Burkhard Rem-
mers,Abteilungs-
leiter Marketing,
Presse und PR der
WilkhahnWilke-
ning undHahne
GmbH&Co. KG

Ottmar Schrei-
ner, SPDMdBund
Bundesvorsitzen-
der der Arbeits-
gemeinschaft für
Arbeitnehmerfra
gen

Anne Graef, Re-
dakteurin des
DGB-Infoservice
„Einblick“ und
Mitglied des Fo-
rums Zukunfts-
ökonomie

JürgenHogrefe,
Generalbevoll-
mächtigter der
EnBW Energie Ba-
den-Württem-
berg AG

Moderation:
Holger Baum,Ge-
schäftsführer der
MediaCompany
Berlin GmbH

Verantwortliche Unterneh-
menspolitik hat viele Facetten.
Die LeserinnenundLeser bilden
sich ein Urteil als Beschäftigte,
Kunden und Bürger.
Unternehmen und Institutionen
haben eine gesellschaftliche Ver-
antwortung, bei international
agierendenKonzernensogareine
globale Verantwortung. Das „Fo-
rum Zukunftsökonomie“ will
diese Verantwortung sichtbar
machen. Durch den „Preis der Ar-
beit“ für solche Unternehmen
und Betriebe, die dem in hervor-
ragenderWeise gerecht werden.
Welche Kriterien legenwir an? Es
gibt ausgefeilte, seitenlange Kri-
terienkataloge, erarbeitet von
Wissenschaftler/innen und Ver-
braucherschutzorganisationen.
Wir dagegen vertrauen auf Sie,
auf unsere Leserinnen und Leser,
auf Ihre Kompetenz amArbeits-

platz, alsVerbraucher/innenund
Bürger/innen. Deshalb haben
sich die am „Preis der Arbeit“ be-
teiligtenMedien in allgemeiner
Form auf folgende Kriterien zur
Beurteilung verständigt:
Umgangmit den Beschäftigten/
UnternehmenskulturDemokra-
tische Teilhabe der Beschäftig-
ten, Frauenförderung, hoheWei-
terbildungsmöglichkeiten und
Sozialstandards, Arbeitsplatzsi-
cherheit, Diskriminierungsfrei-
heit für alle Beschäftigtengrup-
pen.
Qualität des Produkts oder der
DienstleistungHoher Ge-
brauchswert für den Kunden,
Vermeidung gesundheitsschäd-
licher Stoffe, gutes Preis-Leis-
tungs-Verhältnis, ökologische
Optimierung des Produkts und
der Produktion.
Qualität der Arbeitsbedingun-

gen Einhaltung tarifvertragli-
cher Regelungen, Dispositions-
spielräume für die Beschäftigen
bei Arbeitszeit und Arbeitspro-
zess, keine Gesundheitsbelas-
tung durch Schadstoffe und ge-
sundheitlich belastende Arbeits-
prozesse.
Verantwortliches Handeln des
Unternehmens in der Gesell-
schaft Soziale Verpflichtungen
am Standort, keine Schadstoff-
emissionen, hohe Ausbildungs-
bereitschaft, keine Aus- oder Ver-
lagerung zum Zweck des Lohn-
bzw.Ökodumpings,Transparenz
der Unternehmensentscheidun-
gen für die Öffentlichkeit.
SozialeundökologischeVerant-
wortung hinsichtlich der Zulie-
ferketteÜbernahme verpflich-
tender sozialerundökologischer
Standards bei den vor- und nach-
gelagerten Geschäftsbeziehun-

genentsprechenddenKriterien
der Internationalen Arbeitsor-
ganisation ILO.
Diese Kriterien sollen Ihnen,
den Leserinnen und Lesern, ei-
nen Anhaltspunkt dafür geben,
welchesUnternehmen,welcher
Betrieb nach Ihrer Ansicht wür-
dig ist, den „Preis der Arbeit“ zu
bekommen. Dabei ist uns klar,
dass die Leserinnender beteilig-
tenZeitungenundZeitschriften
ihre besonderen Prioritäten ha-
ben und diese in ihre Nominie-
rungeneinfließen.Geradediese
Pluralität ist uns wichtig.
Wenn Sie einenBetrieb oder ein
Unternehmen preiswürdig fin-
den, wenden Sie sich an die taz
oder an den Verein „Forum Zu-
kunftsökonomie“.

Weitere Informationen unter
www.preis-der-arbeit.de

Erste Stufe:Nominieren Sie
Unternehmen und Betriebe,
die Sie für preiswürdig hal-
ten. Nominierungsschluss:
16. Juni 2006
Zweite Stufe:Die Redaktio-
nen der beteiligten Zeitun-
gen/Zeitschriften wählen
unter den Nominierten 20
Betriebe und Unternehmen
aus, die in die engereWahl
kommen.
Dritte Stufe: Eine von den
veranstaltenden Zeitungen/
Zeitschriften benannte,
kompetente Jury wählt aus
den 20 nominierten Betrie-
ben undUnternehmen die
sieben preiswürdigsten aus.
Vierte Stufe:Diese sieben
vorbildlichen Unterneh-
men/Betriebe werden den
Leserinnen und Lesern der
beteiligtenMedien vorge-

stellt. Durch eine Leser/innen-
Abstimmungwird ermittelt,
wer den Publikums-„Preis der
Arbeit“ bekommt. Parallel
dazu vergibt die Jury den
Fach-„Preis der Arbeit“.
Fünfte Stufe:Der „Preis der
Arbeit“wird am16.November
2006 in Berlin verliehen. Die
beteiligtenMedienstellenden
bzw. die Preisträger vor.
Unter den Einsendern von
Vorschlägenwerden eine Ein-
ladung zur feierlichen Aus-
zeichnungund einWochenen-
de in Berlin verlost.

Sie kennen ein preiswürdi-
ges Unternehmen? Dannmai-
len Sie Ihren Vorschlag an ge-
no@taz.de oder faxen Sie an
die taz Genossenschaft (0 30)
25 90 25 16 oder schicken Sie
ihn per Post an Postfach:
610229, 10923 Berlin.

Chinesische Textilarbeiterinnen in Westchina FOTO:  AP

Neben der taz sind an der Ini-

tiative „forum zukunftsökono-

mie“ folgende Zeitschriften be-

teiligt: ver.di Publik, Mitglie-

derzeitung von Ver.di; BUND-

Magazin, Zeitung von Bund für

Umwelt- und Naturschutz

Deutschland; Verbraucher kon-

kret, Zeitschrift der Verbrau-

cher-Initiative; vorwärts, Mit-

gliederzeitung der SPD; ein-

blick, Infodienst des DGB


